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Skandal ist ein „Ärgernis erregender Vorgang *,
das Fremdwörterbuchund das Leben zeigt uns,

ndale gewöhnlich in Gerichtsverhandlungen aus-
Die Krupp -Affäre  ist nicht ganz so dauerhaft
Ohm-Prozeß (Niederdeutsche Bank), der schon,
schreibe, 95 Tage dauert , aber immerhin besteht

aus verschiedenen langwierigen Kapiteln . Gerade
in Berlin das zweite angeschnitten worden . Bis

aber der eigentliche „Skandal * denn es scheint
S daß die Funktionszulage Brandts , des Haupt-
sten, wirklich nur eine Zulage war und kein Be-
fonds. Mit den 3500 Mark jährlich waren keine
Sprünge zu machen; für den enttprechenden
in Brüssel gab es 10 000, in Petersburg 24 000

jährliche Zulage — der Vertreter eines großen
iiwerkes muß eben . austreten * können. Das

aber ist in diesem zweiten Prozeß bisher die
g, daß der Staat von Brandts Geheimberichten
Preise der Konkurrenz nur Vorteil gehabt habe,

herabgesetzt, nie hinaufgetrieben seien infolge«
' Preise Krupps. *
dem Staat Newyork ist der Gouverneur unter
gestellt, Wahlgelder seiner Partei in die eigene

gesteckt zu haben. Dieser Prozeß Sulzer  hat
ch den Nachweis erbracht, daß der Angeklagte
er Fixigkeit größere Summen hat verschwinden

wer trotzdem jubeln Sulzers Anfänger ihm zu
Sizilianer dem Exminister Nasi, den ste immer
wählen, obwohl er als kriminell Bestrafter nicht

ent darf. Es gibt eben überall Leute, die
l für Skandal * haben und sich einfach sagen:
's alle so; warum soll gerade unser  Mann

mJw Diese Moral kann allerdings Kommunen.
W ganze Staaten in den Abgrund bringen,

jjiakift freilich nicht mehr viel zu verderben, wie
. an allen Gemeinwesen, in denen die Beamten
den Wahlen siegreichen Partei entnommen werden,
.. Schar dafür ausgebildeter Anwärter.

*

... sicherlich ein „Ärgernis erregender Vorgang *,
Frankreich Panzerschiffe mitsamt der Besatzung

stiegen, weil das staatliche Pulver in den
kammern immer von selbst explodiert; aus
nde hat die Motte unserer Nachbarn jetzt schon
-i keine volle Munition mehr an Bord . Aber
hat die Franzosenflotte den „Halt ver«

.M  Hochseegeschwader in Toulon riflen auf fast
mschjffen die Ankerlaue, die Anker versandeten

>eie, und die großen Panzer stieben ab und stießen
nn Haar die Wände ein. Ist das nun bloß

oder vorbereitete Bosheit ? Auf jeden Fall
'Skandal, daß so etwas passieren kann, und wir

"ch die Kampfkraft Frankreichs zur See

» "och schlimmer als Materialfehler sind Fehler
""-̂ . General Faurie  gehört zu den sechs

m Würdenträgern , die nach den großen fran-
^ptanooern wegen Unfähigkeit entlassen worden

f» n?n in aIIer  Nrche den Zylinderhut statt des
«-hmen, macht er ungeheuren Skandal und

mah,g sei er  nicht , wohl aber ein guter
-m'  H.nb  die „Feinde der Republik* hätten ihn
Man denke sich einen ähnlichen Fall in Deutich-

«eneral wird verabschiedet und fängt an, aus
harter zu schimpfen, die ihn an die Wand

' n»a -r das überhaupt denkbar? Gott sei Dank
mis ist die Ernennung und Verabschiedung von
«ache der Kommandogewalt, des Monarchen,
™« « bat da dreinzureden. Das wäre auch

-Die Franzosen aber können nach dieser
amer fein, daß im nächsten Kriege der Zank

iiehm M ^ mander den Verlust ganzer Schlachten

^i ??Est im schönen Land Hungaria reißen dir
hu-, ab' Der Auswander -.rskandal rief genug

itz»^ ' . ? der der ungarische Spielbank-
^ ^ och schlimmer. Ist da eine Bank auf den
"»» en gekommen, in dem glänzenden Budapest

L ia  Mimte Carlo zu errichten, und hat für
«Porung U/, Millionen Kronen an die

und eine halbe Million an Provisionen
.̂ ragenden Macher, darunter 200 000 an den

%  angeblich für Wahlzwecke, bezahlt. Wie
-yNon unterschrieben werden sollte, war ~
ffctit mehr Minister. Und sein rmbezahlter

oon nichts wiffen. Skandal ? Rein , nur
die Magyaren : die Bank hätte post-

^ »ahlen müssen,  und alles wäre « Ordnung

'Nwenäe Preu6iscke Landtag.
ttne  Tagung vor Weihnachten.

Berlin , 24. Oktober,
von einer Nooembertasmrg des Preußi

scheu Landtags , die kürzlich durch die Presse ging, tu un
richtig gewesen. Wie jetzt aus offiziöser Quelle bekanu
wird, hat die Regierung sich dahin schlüssig gemacht, der
Landtag erst nach Weihnachten einzuberufen. Der Staats-
haushaltooranschkag für 1914/15 kann vor Neujahr nichl
mehr fertiggestellt werden. Die Einberufung des Land'
tags vor Weihnachten hätte also keinen Zweck, zumal auck
die dem Landtag sonst zugedachten Vorlagen bis dahir
nicht mehr genügend gefördert werden können. Dageger
denkt man an die Fertigstellung des Etats vor Ostern, dc
0)' >es sonst eine Pause bedingende Fest 1914 erst MitteApril fall:.

Vor cler Cntkckeidung über Braunrcbweig.
Einzug Anfang November.

Berlin , 24. Oktober.
Die Anzeichen, daß die Enttcheidung in der Braun-

jchweiger Frage unmittelbar bevorsteht, mehren sich.
In Bestätigung der Meldungen , nach denen die Ent¬

scheidung im BundeSrat am 27 . Oktober erfolgen soll,
bemerkt die „Kölnische Zeitung " anscheinend offiziös,
daß jedenfalls alle Vorbereitungen so getroffen seien,
damit eine längere Hinausschiebung nicht etnzutreten
braucht.

In Braunschweig erwartet man jetzt den Einzug des
neuen Herzogspaares am 1. oder 2. November. Es sind
?"^, .blesem Anlaß von der Stadt große Feierlichkeiten
beabsichtigt. wozu die Arbeiten bereits in vollem
Gange sind.

Mirct prinrnegent Ludwig nickt König?
S.  München , 24. Oktober.

Die Königsfrage scheint noch immer in der Schwebe
zu sein. Jetzt weiß das „Bayerische Vaterland * angeblich
aus bester Quelle sogar zu melden, an maßgebender
«-teste sei die Entscheidung getroffen, die Krone ab¬
zulehnen und es bei dem bisherigen Zustand zu belassen.

.Von anderer Seite wird diese Meldung freilich stark an-
gezweifelt. Die Regierung hält jedenfalls auf alle Fälle
an der beantragten Erhöhung der Zivilliste fest.

Einkeitlicke Zeitregulierung.
Mittelpunkt Paris.

Sn öer französischen Hauptstadt tagt gegenwärttg die
Internationale Zeitkonferenz, an der 15 Staaten teilnehmen.
Die Konferenz kam zum befriedigenden Schluß ihrer
Arbeiten, wie folgende Depesche meldete:

Parts , 24. Oktober.
Die Internationale Zeitkonferenz beschloß die

Gründung einer internationalen Vereinigung für die
Einheitlichkeit der Zeit, die durch Verwendung funken¬
telegraphischer oder sonstiger Signale den Bedürfnissen
der Schiffahrt, der Wetterkunde, der Erdbebenkunde, des
Eisenbahn-, Post- und Telegraphenwesens sowie der
öffentlichen Behörden Rechnung tragen soll. Zum Sitz
der Vereinigung ist Paris ausersehen.

Die verschiedenen Staaten tragen zu den Kosten de-
Parrser Bureaus und der Verwaltung gemeinsam bei. aus
Deutschland  entfallen jährlich 2000 Frank . Die neue
Einrichtung ist einstweilen nicht als Aufhebung der mittel¬
europäischenZeit zu denken, sondern als eine Zentralstelle
für die Übermittlung von Zeiffignalen an die beteiligten
Länder, nach denen dann die genaue Zeit amtlich fest-
gestellt wird . Paris wird also etwa melden , 12 Uhr
mittags * und in Berlin oder London wird man danach
berechnen, wieviel noch an der 12. Stunde fehlt oder in¬
wieweit sie schon überschritten ist. Paris besitzt die höchste
und leistungsfähigste Station für Funkentelegraphie, den
Eiffelturm. Diese Tattache mag für die Wahl des Mittel¬
punktes Paris maßgebend gewesen sein.

politische Rutidfcbau.
Deutfehcs Reich.

+ Der Kaiser ist inzwischen zu seinem Jagdbesuch bei
)em österreichischen Thronfolger in Konopischt in Öster¬
reich eingettoffen. Der Monarch wurde auf dem Bahnhof
Beneschau von dem Erzherzog Franz Ferdinand und seiner
Familie herzlichst begrüßt. Der Erzherzog ttug preußische
Ulanenuniform , der Kaiser Hofjagduniform. Der erst«
Jagdtag war am Frettag . Die gesamte österreichisch¬
ungarische Presie widmet dem Kaiser außerordentlich
warm gehaltene Begrüßungsarttkel . So schreibt u. a. das
halboffiziöse Wiener Fremdenblatt : Das Bündnis , das
jetzt wieder in dem Besuche Kaiser Wilhelms bei seinem
Freunde Erzherzog Franz Ferdinand in äußere Erscheinung
tritt , hat nicht nur für die Verbündeten selbst, sondern
auch für Gesamteuropa sich von realem Vorteil erwiesen,
wie einst vor hundert Jahren die Armeen Österreichs mtd
Preußens nicht nur die beiden Reiche, sondern auch
Europa befreien halfen.

* Die Stempelpflicht der Fenervcrsichcrungen ist,
worauf besonders aufmerksam gemacht wird, nach dem
Reichsstempelgesetz mit dem 1. Oktober 1913 in Kraft ge-
tteten. Der Stempel beträgt bei der Feuerversicherung
beweglicher Gegenstände 15 Pfennig und unbeweglicher
Gegenstände 5 Pfennig für jede 1000 Mark Bersicherungs«
luuune. und «war für jedes Versickerungsiabr, bei der

Einbruchdiedftahl- und .Glasverlntierung 10  Prozent oer
gezahlten Prämie , bei der Transportversicherung von
Kasko und Baurifik« , »/- Prozent , von anderen Gegen«
siariden 1 Prozent der gezahlten Prämie , bei der Lebens¬
versicherung '/- Prozent der gezahlten Prämie . Nach der
Vonchrist deS Gesetzes ist Schuldner der Abgabe der Ver¬
sicherungsnehmer, o»n dem der Versicherer die Abgabe
euuiuicoen und an das Reich abzuliefern bat.

+ Ein rheinisch-westfälischer Polenkongreh wird am
1. November in der holländischen Stadt Winterswijk ab¬
gehalten. Der Grmid für die Abwanderung ins Ausland
ist in dem Umstande zu suchen, daß in Rheinland und
Westfalen nach dem Vereinsgesetz in Versammlungen die
polnische Sprache nicht angewandt werden darf. Der
Kongreß wird sich hauptsächlich mit der Entwicklung der
Kultur und der wirtschaftlichen Jntereffen der Polen be«
fassen.

* Ein Gesetzentwurf betreffend eine Ledigensteuer in
Oldenburg ist dem oldenburgischen Landtag von der
Regierung überreicht worden. Die Steuer soll in Form
von Zuschlägen zur Staatssteuer erhoben werden. Und
zwar sollen zur Erhebung gelangen bei 2000 bis
3000 Mark Einkommen 20 Prozent , bei 3000 bis
4000 Mark 25 Prozent , bei 4000 bis 5000 Mark
30 Prozent , bei 5000 bis 6000 Mark 35 Prozent und bei
Einkommen mit mehr als 6000 Mark 40 Prozent Zu¬
schlag zur Einkommensteuer, jedoch mit der Maßgabe, daß
dieser Zuschlag 4000 Mark nicht überschreiten darf . Weiter
hat die Regierung eine Änderung des Vermögenssteuer¬
gesetzes eingebracht. Aus ihr ist zu erwähnen, daß künftig
be: einer bestimmten Höhe des Vermögens ohne Rücksicht
ans die Einkommensteuer ein bestimmter Mindestsatz an
Vermögenssteuer gezahlt werden muß, der */w pro Mille
bei 10 000 Mark beträgt und in gleichmäßigen Ab-
stufunaen bei 70 000  Mark 1 pro Mille erreicht.

+ Bei der Reichstag - ersatzwahl in Nenmarkt (Ober¬
pfalz), die durch das Ableben des Zentrumsabgeordneten
Kohl notwendig geworden war , wurde der Kandidat des
Zentrums , Lederer, mit 11649 Stimmen gewählt. Von
den Gegenkandidaten erhielten Dollinger (liberal und
Bauernbund) 1000 und Trümmert (Soz .) 627 Stimmen,

ve lterrei cb-Utigarn.
* Über 20 « 0« 0 Fahnenflüchtige hat das Aus-

wanderuugsgeschäst der Canadian Pacific Co. auf dem
Gewissen durch ihre unlauteren Manipulationen . Soviel
geht wenigstens aus der Erklärung des Landesoerteidigungs«
Ministers v. Georgi im Unterkomitee der österreichischen
Budgettommission hervor. Inzwischen ist der kanadischen
Gesellschaft ja das Handwerk gelegt worden. Zur Vor¬
sicht wurde aber doch noch in Feldkirch bei Innsbruck eine
staatliche Geheimagentur errichtet, um das Auswanderungs¬
wesen besser überwachen zu können. Die meisten Stellungs-
flüchtigen suchten nämlich auf der Arlberglinie über Buchs
ins Ausland zu entkommen. Dem soll durch diese Ein¬
richtung ein Riegel vorgeschoben werden.

Grofidritannien.
X Der Kampf «m das Frauenstimmrecht geht seinen

Weg weiter . Innerhalb des Ministeriums ist Lloyd
George im Gegensatz zu dem Premierminister Asquith
ein überzeugter Anhänger des Frauenstimmrechtes. Die
Männer , sagte er, regierten in England seit Tausenden
von Jahren , und doch gebe es noch Elend, Armut und
elende Wohnungen. Er sage nicht, die Frauen würden es
besser machen, «cker die Männer und Frauen zusammen
würden es besser machen. Der Effekt der Gewalt-
Propaganda der Suffragetten sei eben abnorm gewesen.
Glücklicherweise lasse diese Propaganda nach. Die Zukunft
werde den Frauen das Stimmrecht bringen. Auf Ab-
schlaazablunaen dürfe man sich aber nickt einlaffen.

Bulgarien.
X Der Abschied Schükri Paschas von Sofia , deS

heldenmütigen Verteidigers von Adrianopel, gestaltete sich
zu einer Kundgebung besonderer Art . Bor seiner Abfahrt
hielt er eine Ansprache, worin er seine Dankbarkeit und
me seiner Offiziere für die gute Behandlung ausdrückte,
me ihnen allen während der Kriegsgefangenschaft von den
bulgarischen Behörden zuteil geworden ist. Schükri sprach
sich ferner mit Bewunderung über den König Ferdinand
und den Thronfolger Boris aus und empfahl dem
bulgarischen Volke dringend, sich um den Thron zu
scharen, weil das Wohl Bulgariens mit dem Wohl seiner
Dynastie eng verknüpft sei.

Mcxiho.
X Die Greueltaten der Aufständischen wollen kein

^ide nehmen. So töteten sie die gesamte Einwohner¬
schaft des Dorfes Cherenatzicurin im Staate Michocan.
etwa 56 Personen , die ihre Kirche gegen Plünderung ver¬
teidigt hatten, bis ihre Munition erschöpft war . Ander«
Aufständische haben nach einer Meldung dem Leutnant
Jose Bracemontes und zwei Soldaten , den einzigen Wer-
lebenden einer kleinen Garnison, die Haut von den Fuß¬
sohlen abgezogen, sie gezwungen, mehrere Meilen weit zu
marschieren und ihnen schließlich die Köpfe abgehauen,
well ste sich weigerten, den Jnsurgentenführer Carranzc,
hoch leben zu lasten. Das ganze Personal von Felic«
Dtaz wurde auf Befehl Huertas festgenommenund gegen
Dmz selbst ein Haftbefehl erlaffen.
Aus In - und Ausland.

Berlin. 24. Oft Einer LeitunaSmeldnnaaufolae bat
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der Deutsche JtronprtH * tn einem »« ^ tten ^ « rewen «m
den Reichskanzler seine Mißbilltgung über die Veröffentlichung
keines ersten Schreibens ausgesprochen.

Berlin . 24. Okt. Die Meldungdes Reuterschen Bureaus
daß die Insel Sansibar und die Walftschbai gegen
entsprechende Entschädigung von England an Deutschland
abgetreten « erden solle, ist völlig unzutreffend.

BeterSbura 24 Okt. Amtlich wird bekanntgegeben , dah
EnÄs & u taWj , tg ff*sint Vrobemobilma chung stattnn den wird.

Rof - und perfonalnacbncbten.
. _ „ » . „ „ „ in Johann Albrecht . der Gemahlin des

f » . b°e? a SÄfrS
Rote KreuzmedaMe erster Klaffe verlieben worden.

° Der Kammerherr. Major a. D. Rudolph v. BZern.
Mitalied des preußischen Herrenhauses , ist auf Schloß
Nnrchen gestorben Der Verstorbene ist im Jahre 1844
Men . Dem Reichstage hat der Verstorbene als Ver-
treter seines Heimatskreises Jerrchow I und ll bis zum
Jahre 1911 angehört . Er ist dort besonders als Redner der
deutsch-konservativen Partei zum M Maretat hervorgetreten
und erfreute sich allgemeiner Achtung und Beliebtheit.

liongrelle und Versammlungen.
. . Die Internationale Tuberkulose -Konferenz erörterte

eingehend die Frage der chirurgischen Behandlung der
Lungentuberkulose , worüber der Hamburger Arzt Professor
Bauer eingehend berichtete . Die zur Verhütung der Lungen¬
tuberkulose empfohlene Durchtrennung des ersten- Rwven-
knorvels hat , so führte er aus . eme weitere Verbreitung
nicht sinden können : ebenso ist das Herausschneiden eine-
-rkrankten Lungenlavpens im allgemeinen abzulehnen . Von
praktischer Bedeutung ist dagegen die Ruhigste ^ UNg und
das ^usammenpresien der erkrankten Lunge . Man dat da û
ein besonderes operatives Verfahren empfohlen , dhsdartn
aäfelt durch eine Hohlnadel Luft - der vielmehr Stickstoff iv
die Brustfellhöble einzublasen . Die kranke Lunge wird
durch den so geschaffenen Luftraum zusammengedruckt und
rubiaaestellt Weist das Brustsell bereits Verwachsungen
mis ŝo kommen verschiedene Operationsmethoden m Frage
di/ ' ebenfalls den Zweck verfolgen , die Lunge wenigstens
teilweise zusammenzupreffen . An zweiter Stelle b-richt - t-
Brosesior Tuffier -Paris über eine von ihm angegebene
Methode die darin besteht, die kranke Lmigensp 'he ab-
-uldien und gewiffermaben künstlich »ur Schrumpfung , r
bringen . Den auf diese Weise entstehenden Hohlraum füllt
Lufster durch Körperfett gewebe aus.

tzoriales und Votkgrvirtsdiafttlcftes.
» Eine 100 **00 Mark -Stiftung hat Frau Julia Lanz

in Mannheim anläßlich ihres 70. Geburtstages gemacht.
Die Summe stießt der Beamten - und Meisterpensionsstlftung
der Firma Lanz zu. Ferner hat jeder über oierzig Jahre
in der Firma beschäftigte Arbeiter ein Geschenk von

Milltonenstiftnng für die Ärztliche Versicherung «,
kaffe ist dieser durch den Tod einer Frau Dr . Müller in
Berlin zugefallen . Der 1888 verstorbene Mann der Frau
Dr . Müller hatte sich durch eine ausgedehnte Praxis m
Amerika ein ansehnliches Vermögen erworben , das letzt laut
testamentarischer Bestimmung der beiden Ehegatten tn Hohr
von 967 468 Mark der genannten  Kaffe zufließt.

Oer neue kruppprozek.
(Zweiter Tag .) § Berlin , 24. Oktober.

Nachdem die Vernehmung des Angeklagten Brantt
gestern beendet werden konnte , erfolgt heute ote der
zweiten Angeklagten Direktor Eccrus aus Essen. , Vor
seiner Vernehmung gibt Direktor Eccius eine Erklärung
ab, in der er u. a. sagt : . Was ich m dieser Sache getan
und nicht getan habe , dafür übernehme ich der Firma
Krupp gegenüber die volle geschäftliche Verantwortung.
Dieses Gefühl der formalen Verantwortung habe ich
bereits dem Untersuchungsrichter , der seinerzeit m den
Bureaus der Firma Kruvv Haussuchung abhielt . zum

Ausdruck gebracht . In einem an den Aufsichtsrat ver
Firma Krupp gerichteten Briefe habe ich dann ausgefuhrt.
daß ich das Gefühl der geschäftlichen Verantwortung
wohl empfände und dem Aufstchtsrat meine Dermsston an-
geboten . Der Aufsichtsrat hat ledoch meine Demission
abgelehnt . Ich habe meinen Dienst weiter ausgeubt , bin
aber nachher durch Krankheit gezwungen gewesen, eme»
Urlaub zu nehmen.

Aufgabe des Berliner Bureaus.
In bezug auf seine eigene Tätigkeit de, Krupp und

die Aufgabe des Berliner Bureaus erklärt Direktor Eccius.
Als Mitglied des Kruppschen Direktortums hatte ich das

Zteffort für ausländisches Kriegsmaterial . 1907 habe
auch das Dezernat für das Kriegsmaterial des Inlandes
übernommen , wobei ein Teil des Prersbureaus mir nM
unterstellt wurde . Der Kreis der mit obliegenden Ge-
schäfte war so groß , daß ich nicht alle Angelegenheiten
selbst entscheiden konnte , zumal ich gezwungen war . große
Auslandsreisen während des Jahres zu unternehmen . Nur
in den wichtigsten Angelegenheiten habe ich die Ent¬
scheidung selbst getroffen . Ich kann Bestpiele dafur in
öffentlicher Sitzung nicht ansuhren . da rch dabei mr bte
Landesverteidigung geheime Dinge zur Sprache b,:mqen
müßte . Was das Berliner Bureau angeht , so war lerne
Aufgabe , die Geschäftsführung der Firma m Esten zu er¬
leichtern und zu unterstützen , mit den Berliner Behörden
zu korrespondieren . Konferenzen mit ihnen abMhalien und
Informationen über alles , was auf geschäftlichem Gebiete
vorgeht , einzuholen.

Unlautere Machenschaften.
Nach dieser Äußerungd«S Direktors Eccius fragt ihn

der Borstdende , ob er sich niemals danach erkundigt habe,
ob etwa beim Nachrichtendienst unlmitere Machenschaften
vorkämen ? — Angekl . : Herr v. Schutz bat mir einmal
spontan versichert , daß unlautere Dinge nicht vorkamen.
— Bors .: Hat Herr v. Schütz auch sonst nie Bedenken ge¬
äußert , und haben Sie selbst auch kerne Bedenken gehabt?
— Angekl . EcciuS : Ich hatte , wie gesagt , nur selten Ge¬
legenheit . mich mit den Kornwalzern genauer zu befassen.
Es lag deshalb für mich kein Anlaß vor , besonders nach¬
zudenken auf welche Weise die Geheimberichte zustande
gekommen wären . Der Gedanke an die Möglichkeit , daß
eine Indiskretion von seiten eines Beamten Vorlage ist
mir wohl gelegentlich mal gekommen aber ich hatte
dieser Hinsicht Vertrauen zu unserer Berliner Vertretung.

Nacbdar « .
Von C . Dresse ! .

4) Nachdruck verboten.

Die Funttionszulagen.
Es kommen dann die Funktionszulagen VrmMo und

der Kruppschen Außenbeamten überhaupt »ur Sprache
Bors .: Brandt erhielt bei Erneuerung seines Vertrages
eine Funktionszulaze von 3560 Mark . Wie kam es , daß
daß dieser Funktionszulage in dem Vertrag nichts er¬
wähnt war ? — Angekl . : Es konnte za sein, daß Brandt
wieder nach Essen zurüAersetzt wurde , dann hatte er
diese Funktionszulage nicht erhalten . — Vors . . Warum
wurde diese Funktionszulage gewahrt ? "" Angekl . Eccrus:
Weil ich prinzipiell aus dem Standpunkt stand , dag man
die von Esten abkommandierten Herren nicht einzelne
Liquidationen einreichen lassen sollte , sondern datz man
ihnen ein« feste Zulage gewähren sollte , mit der ffe aus-
kommen mußten . Solch « Zustlgen werden überhaupt
jenen Herren gewährt , die von Esten versetzt werden , weil
sie jener Vorteile verlustig gehen, die die Beamten m Esten
haben . Ich könnte übrigens analoge Falle nennen . So
erhielt Herr o. Metzen, als er nach Brufsel vettetzt wurde,
eine Funktionszulage von 10 000 Mark , em Beamter rn
Petersburg erhielt eine Funktionszulage von 24 000 Mark.

Metzen» Entlastung nnd seine Drohungen.
Ein weiteres interestantes Moment im Prozeß bildet

die Entlastung des früheren Kruppschen Filialleiters m
Berlin , v. Metzen . Diese Entlastung ist. wie der An-

geklagte , Direktor Eccius , erzählt , im Sevten,'
erfolgt . Zu dieser Zeit habe er sich aus Urlaub

Ich bin ", erzählte der Angeklagte , . im vorig
längere Zeit krank gewesen und habe dann einen s
Urlaub genommen . Ich war vom März bis
,on Esten . Mitte September hörte ich, daß § err ,
entlassen fei.* — Vors . : Als Sre im Oktober wied^
Esten zurückkamen, da hat Herr Direktor Hug^ fD 1
gefragt , ob Sie nichts dagegen hätten , daß die
Berichterstattung aufhöre . — Angekl .: Ja . —
Ihnen das nicht ausgefallen ? — Angekl : v. Metz«!' -,
fich zu Drohungen - inreiben lasten . — Vors.: suL?
er gedroht ? — « ngekl .: Mit nichts Bestimm^
wurde mir nur mitgeteilt , daß Herr v. Metzen eine\
von Kornwalzern zurückbehalten habe, und daß
weigere , dieselben herauszugeben.

Kein für das Reich.
Der Inhalt und die Bedeutung der Kornwalz « ,

dann eingehend erörtert . Der Angeklagte Eccm
sichert, daß die Kornwalzer lediglich Aufschluß üb,
Preise der Konkurrenz enthielten , mrd daß Kruppj
Konkurrenzpreise stets erst dann «rhEen habe, W
das eigene Angebot abgegeben war . Wörtlich fagtQ
Jedenfalls weiß ich keinen einzigen Fall , wo aus
der Kornwalzer die Kruppschen Prerfe yeraufgesetzt p,
wären , wohl aber ist es oft vorgekommen , daff die^
infolge eines Kornwalzers heruntergesetzt wurden.
Bors . : Ich ziehe aus alledem den Schluß, da,'
Kenntnis der Konkurrenzpreise bei Krupp der w
Verwaltung niemals einen Schaden gebracht hat. -
Eccius : Im Gegenteil , die Heeresverwaltung bai
unserer Kenntnis der Konkurrenzpreise nicht mit
Schaden , sondern sogar Vorteile gehabt.

Ausschluß der Sffeutlichkeit.
Länger beschäfttgt sich das Gericht ferner mitU

kannten Krupp- Ehrhardt -Debatte ,m Reichstag tra;
1905. Eccius ist damals von der Firma
Berlin gesandt worden , um den Verhandln
Reichstag beizuwohnen . Es wurde damals hm̂ .
Klage geführt , daß die Frrma Ehrhardt durch die>
Botschaft in Konstantinopel zuruckgesetzt worden >
es sich um Lieferungen für die Türkei Handel:-. - !
Haben diese Verhandlungen im Reichstag nicht
führt , daß Brandt nach Berlin entsandt wurde,
Informationen über die Preise der Konkurrenz lichl
Angekl . : Davon weiß ich nichts . Brandt ist mp
1906 nach Berlin gekommen . — Die Öffentlichkeit
dann für den Rest des Verhandlungstages
fährdung der Staatssicherheit ausgeschlossen.

L-olrales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 « . und 27 . Oktober.

Sonnenaufgang 4" <64S) 1 Mondaufgang £
Sonnenuntergang 441(4 J?) ! Monduntergang 3“

26 Oktober . 1800 Graf Helmut o. Moltke in
— 1828 Albrecht Thaer . Begründer der rationelle-r L-»*»«
in Möglin gest. „

27. Oktober . 1760 Preußischer
Neithardt v. Gneisenau geb. — 1782 ®eigenmrtuM
Paganmi in Genua geb. 1806  Einzug des Kaisersff
in Berlin — 18S8 Ex-Präsident Theodore Roosevelt«
geb. — 1870 Kapitulatton von Metz und der franzoM
armee unter Bazaine. _

O Gereimte Zeitbilder . (Die Löweniagd  illLe
Rach Leipzig hatte ich zur Feier - desstolMM
mich begeben . - um dort zu Ehren der » y
großen Tage zu erleben . — Und m der
batte — auch ich bis m die tiefe Nacht am«
minierten Matte - das frohe Volksfest -mtgemM
ich im Nebel heimwärts schlich. - vernahm ich Ms
Geschrei. - gar grausig und gar fürchterlich. *P
los . der Löw ' itt frei ! - Bald alitzerte der

Das ist aber nicht recht." eiterte Fräulein Outtue vagegeu.
.Eiu ' Mauu loUte sich nicht jo biai Seu Saufe
miihte vielmehr Der Wettbewerb um |0  hohen preis reize,
Hallen Sie Doch ernstlich Umschau, ob mchl solch eine Jh
Kunst sörDernDe, herzersreuenDe « rellung zu haben l,t.
dann bemühen Sie sich hübsch darum.

Wenn Sie es wollen,' ries er angeregt.
Llarie Dinins lachte unbefangen. . Ich ? WaS tzab*! ich

®ÜtÖii ? lfl ?enÖe§ nur . ich bin ein blöder LebenSwanbler.'
ttberite ' auch er Aber ich sänge schon an, um mich zu schauen,KÄStS .s * g»,. -»»-»,.« b»°
ÄM i - n- ch» » i> »°ch.

ÄiÄ » “ S > « « unb
uiib ' hätte es nick, für möglich k«hattm . ionolr ohne mcme
aeliebte Musik anskommen zu muffen.' Sie seufzte leise. , „Ja.
m Das Leben spinnt sich wohl meist anders ab, als wir fungen
Witicheu Deuten Nun bin ich schon viele, viele ^ ahre ohne
nn JMrummt und meine einst so geschmeidigen Klavierfing-r
müssen Den Retouchierpinsel führen. Btrllncht erzählê ich
em andermal was mich von meinem sieben schonenFIugel trenme.

Demnach schien auch sie ein- Fortsetzung der Bekanntsthast
anzunehmen. . So darf ich wiederkouimen? fragte er

6Kd Ä ? “Si ? W - IW, N »-- - chb°7 -
gesetzte Leute, warum sollten wir uns da nicht hl« »nd da em
Plauderstündchen nach getaner Arbeit vngonnen ? Es sr ill
mick, Sie den einzigen mir fremden Hausgenosten, nun rennen
Knkzu haben sprechen Sie also ruhig bei mir vor, wenn
Sie mögen, die andern lun es ja auch. in

Und diese erfreuliche Aussicht nahm Johannes R ffü 3
seine einsame Klause hinüber. Später horte er drüben wlederho«
die Klingel gehen, junge lärmende Fiche die Treppen hmaust
stolpern und in Fraulem Dinins ' sauberen Zimmernmn leiserem
Tritt verschwinden. Seine Answärterin , welche auch dort dit
arobe ArL versah. hatte ihm gelegentlich erzählt daß du
Arbeitertöchter bei dem Fräulein allerlei nutzucye Haudarbest
S X einen Pfennig Stundengeld , und doch war - es

an »trleifc und Ordnung zu gewöhnen. Und wäre mal eme
krL sorgtt s« sich d?uL wie eine Mutter . Deshalb dürft
sie sich auch mal ein Wort nebenher erlauben und auch dev
älteren Leuten mitunter ins Gewissen reden. Em btschen strengk
Ansichten habe sie wohl, aber sie fei auch gerecht Und west
sie selber so ordentlich und fleißig sei und, obwohl sicher von
feiner Herkunft. - die sähe man chr ja sofort an - ■ immn
freundlich und gefällig, habe auch die ganze Nachbarschaft

VertraueNb) ^ jetzt der Organist , und dies Lob
der werdenden Freundin freute ihn, als habe man von ihm

selber̂ Ruhmlichesignedtt ^ n ^ £reppe  nieder hinabgestürmt
waren, setzte er sich an den Flügel . Aber er spielte nicht für
sich. Er wollte Marie Dinins erfreuen. Ihr Tagwerk war
nun wohl geleistet. Vielleicht lauschte sie, den fernen braun-
haarigen Kops an das alle steife Sofa gelehnt, den
die er für sie erdachte, die ihr irgend etwas Gutes und.Schones
und Tröstliches bringen sollten.

Dennoch ließ er^mehr als eine Woche verstreichen, ehe er
den zweiten nachbarlichen Besuch machte.

Wie es natürlich ist, hatte der gewohnhettsmaßtge Hang
zur Einsamkeit und die Junggeselleitbequemlichkeit, bte sich vor
weiblichen Einflüssen scheut, im Streit gelegen mit dem neuen
Interesse, bis dann doch die Sehnsucht nach dem trauten Nach¬
barheim und eluem vernünstigen Wort mit seiner Bewohnerin
den Sieg davongetragen und den Einsiedler hinubertneb . ,Doch
trat er mit nicht ganz freiem Geivissen bei Marie Dinuio em
vid war gespannt, wie sie den Säumigen empfangen iverde.

Sie tat es mit harmlos hellerer Rtrene. Zu den durch
irselligen Verkehr verwöhnten und in Anspruch genommenen
Damen gehörte si- ja nicht, und so zeigte sie auch keine Spur
pon Bchcemdung oder Empfindlichkeit über seinen verzögerten

^E ^̂ Wie daS erste Mal waren ste bald in lebhafter Unter¬
haltung begriffen. Diese beiden Menschen, welche nach Bildmig
und Herkunft wenig paffende Bewohner des Proletar >erhauseS
waren und inmitten des unruhigen tauren Boiksgetummels so
seeleneinsam lebten, als seien sie auf eine stille verlassene ^ nsei
verschlagen, verstanden einander merkwürdig gut . Sie fanden
so viel Vergnügen und Anregung an dem wechselseitigen
Gedankenaustausch, daß sich in der Tat eine werdende Freund-
schaft zwischen ihnen zu entwickeln begann.

Und eines Tages löste ihm Marie Dinins auch das Rätsel
ihres traurigen Alleinstehens, ihrer mühevollen, freudearmen
Tag « in einer Umgebung, in der sie der weiße Rabe war.

^ M̂em ^Bater war Gymnasialdirektor . Wir lebten in ge¬
ordneten behaglichen Berhällnstfeii, waren eine gesunde, naraui

veranlagte Familie , und fo durfte ich eme wahrhasti
Kindheit neben zwei ftöblich auswachsendenGefchwifin
leben. Leider verloren wir unseren lieben Bata
Wir hatten ihm eine sorgfältige Erziehung zu d-n w ff
Zeit feines Ablebens noch keine Selbständigkeit meidM
standen wir , da er kein Vecuwgen hintellaM M
leeren Händen und zagem Herzen vor „den oocen
Wir besaßen weder den goldenen Schlüssel, noch me
Wissens, um Eingang zu finden. .

Nur die ältere Schwester vermochte noch ihr.
reichen. Als Vater starb, war ste lm Begriff ff»
Lchrerinnenexamen »n machen. Sie kam giuan^
»ahm dann schleunigst die erste beste .Stellung -
au . Das Geschick führte sie nach Rußland , wo ' ' S
später verheiratet hat. Aber es blieb eine Trenn
reu . ein Wiedersehen hat sich nie ermöglichen Wgl
so geht, wenn das Können nicht dem Wollen enffpnq^

Der Bmder dagegen hatte eben erst bte ^ ®et1
während es mir, der siibzehnsährigen Jüngstem
Stillen gehofft, mein Mnes Musiktalent nutzbrmAe ,
zu können, einstweilen zugefallen war , die * ,
im Hauswesen zu unterstützen. Deshalb du i ^
daran denken, sie jetzt um des eigenen veffe  ,
willen zu verlassen. Außerdem war meme Ausr s
keineswegs s« abgeschlossen. , um mir °men ilohne
beruf zu eröffnen. So hieß denn meine nachf - ^ i
die Pflege der Mutter . Und wenn ich ihr
schmalen Pension verkürzte, ersetzte ich doch ^
Dienstmädchen, dessen Entlassung die so
Verhäiinifse bedingt batten, und das recknele

Vermisstes.

^in trauriges Kapitel . Mit vielchon E ^
Schiffahrt immer noch zu kämpfen h ;m3
die Statistik der Schiffsunfälle . Dana « ^ ,
allein an der deutschen Küste, etnschltetz«
schiffen befahrenen Binnengewafser , &
Unfällen heimgesucht worden . Unter ^ ^
deutsche Schiffe und Fahrzeuge gezaha.

. außerdeutschen Küstengewässern hat die o ^ i
oon denen deutsche Schiffe betroffen 1
Zahl von 308 erreicht so daß alw msge , st-
Schiffe Havarien erlitten haoen . Axcheo- 1
als gänzlich verloren nur 83 gebu« i .
angeführten Schiffsunfällen haoen \IH ;’eoe&eflÄ
unb 183 Mann der Besatzungen lyr
davon an der deuttchen Küste zusammen "



„„aeln sausten durch die Nacht, — als wütete wie da.
Mrü. bei Leipzig wieder eine Schlacht. — Von vorne

Sie Polizei. — und hinten brüllten wilde" Tiere, —
als ob ich den Verstand ver-ft, " mv  zumut' dabei. - „Vll

1 , Wenn iw da bliebe, wär's mein Tod. — Ich schien
iirb oon Kugelschüssen— und von den Bestien bedroht:

bin ich schleunigst ausgerissen. — Mir folgte die
^teuie plötzlich— und hat am Kragen mich ergriffen:
>rennen Sie denn so entsetzlich? — Warum denn sind
«nägekniffen? — Als Mann von Bildung fliehen Sie

unschuldvollen Katzenkrallen? — Sie wiffen doch, daß
, „je —in Freiheit Menschen überfallen. — Ich weiß
nie ick. fürwahr : — Von ihnen wird kein Mensch ge-- doch ist es mir nicht völlig klar. —ob dieses auch
wen wiffen. _
jenburg, 25. Oktober. Unter dem Titel „Pegasus

Halle der Berliner „Tag" ein Preisaus-
Jtn für die kürzesten und schlagendsten Berschen
, die diesjährigen Reise-Eindrücke seiner Leser erlassen.
Idcn jetzt veröffentlichten Einsendungen sei auch eine
sentlicht, die unseren Westerwald betrifft und von

in Wiesbaden stammt. Das Berschen lautet:
Den Westerwald als Sommerorl
Hakt' ich mir ouseikor'n.
Ich schlief in einer — Wiege dort
Und war wie — neugebor'n.

I« Der Westerwälder Züchterverein  ist
„lößke Rindviehzuchtverein im Regierungsbezirk

den. Er zählt 1080 Mitglieder gegen 922
origen Jahre. In das Herdbuch eingetragen

. im ganzen 2258 Kühe und 242  Gemeinde-
^stationsbullen. Nur im Unterwesterwaldkreisehat
Mgliederzahl um 4 abgenommen, in ollen übrigen
' »zirkrkreisen ist sie gestiegen. Besonders hatte der

,esterwaldkreis eine Zunahme von 50 Mitgliedern
/schrien. In diesem Gebiete wird die Wester¬

eizucht am intensivsten betrieben. Der Dillkreis
gt fast allein das ganze Zuchtgebiet der Wester-
rRosse mit männlichem Zuchtmaterial, auch werden
jort aus viele weiblichen Zuchttiere in die anderen
awaldgebiete verkauft.

24. Oktober. Bei der nicht unbedeutenden
mag des OrteS von dem Wohnsitze des Arztes
>schon recht lange das Bedürfnis zur Anstellung

i Krankenschwesterfühlbar gemacht. In dankens-
Leise hat sich infolgedessen Frau Pfarrer Lunz
mit Hilfe des Vaterländischen Frauen-Vereins

^Wildling und Anstellung einer Krankenpflegerin
i. Diese Bemühungen sind nicht ohne Erfolg
In der Person der Witwe Elise Ascheid ist

letzten Zeit die geeignete Persönlichkeit als
lopfiegerin gefunden. Ihre Ausbildung erfolgt

fdos Paulinenstift in Wiesbaden und die Auf¬
hat bereits am 2. Oktober stattgefunden. Zu

sten der Ausbildung hat der Hauptverein Vater,
her Fcauenoereine eine Beihülfe von 150 Mk.

Auch von dem Landcsausschvffe in Wres-
M zu den Ausbtldungskosten ein einmaliger
t tzon 100 Mk. gewährt worden.
Wmfitrg, 24. Oktober. Wie die „Westerw. Ztg."

^ist vorigen Mittwoch in der Mittagszeit eine
Ws Langenbach auf dem Wege hierher von einem
«»etwa 25iährigen Menschenm:t unsittlichen An-
»beläftigt und da sie sich nicht gefügig zeigte, mit
"imlver bedroht worden. Ein des Weges kom-
>Steinbrucharbeiter, bei dessen Herannahen der
sichtete, benachrichtigte den Gendarmeriewachl-
^Hahn, der sich sofort an die Verfolgung des

^rers machte. Leider hatten die Nachforschungen
»folg, denn ein festgenommener junger Mann,

die von der bedrohten Frau gegebene Be-
. paßte, kam als Täter nicht in Betracht.

IStontie, 23. Oktober. An der Spitze der sozialen
I*Mt seit einiger Zeit in einigen Kreisen unseres
me Tuberkulose- Bekämpfung. Angesichts der

mt dieser Bestrebungen dürfte es nicht unan-
^sein, auf einen Punkt hinzuweisen, der unseres
* noch zu wenig beachtet wird: die Reinigung
t-sale auf dem Lande. Gewöhnlich ist vertraglich
s>daß die Räume zweimal wöchentlich aufge.
werden. An den Zwischentagen wird entweder

vereinigt oder der Schmutz wird trocken aus.
l0& eine solche Reinigung nicht genügt, wird
tleuchten, wenn man außerdem noch bedenkt,

>kre Dorfstraßen nur zum geringsten Teil ge-
flnd, das Hineintragen von Straßenschmutz in
kaum? durch die Kinder also gar nicht ver¬
öden kann. Freilich ist die Kostenfrage in den
Gemeinden ein bedenkliches Hindernis einer

Mäßigen Reinigung, doch sollte das leidige
der Wichtigkeit der Sache auch noch zu er.
sein. Manche Gemeinden sehen das Schul-

. amt leider auch noch als ein Versorgungs.
ß"T.* unterstützungsbedürftige alte Frauen an.

ote Schulsäle zuweilen ganz ungenügend ge-
,/r?.n> siegt auf der Hand.
J,öiep)( 23 . Oktober. Infolge des starken Ver-

Ueberlastung der Westerwaldbahnen wurde
'Ratten Au am 1. Mar ds. Js . über den
-̂Nachtdienst eingerichtet, weil man den starken
Tage nicht mehr bewältigen konnte. Da

. des ganzen Westerwaldes durch immer
Müsse beständig steigt, so ist man gezwungen,
Mnstrecken anzulegen bezw. vorhandene, wo

zweigleisig auszubauen. Da nun der
'bnbahnverwaiiung ins Auge gefaßte Plan,
^u-Aikenkirchen auch zweigleisig auszubauen,

Giünden unmöglich ist, so ist man dem
Jahren gemachten Projekte einer Strecke

ürchen über Hamm durch das Seelbachstal
* ^ treten. Durch dieses alle Projekt würde

nicht allein eine bedeutend kürzere VerbindungSstreckr
des Westerwaldes mit dem Siegerland und Ruhrgebiet
geschaffen, man würde auch durch Umgehung der hohen
Siegbrücke und des langen Tunnels in Erbach bedeutend
an Kosten sparen. Man würde vielleicht mit den Kosten
einer neuen Siegbrücke und der Erbreiterung des Tunnels
die ganze Strecke bauen können. Es wäre nun wünschens¬
wert und zu begrüßen , wenn Hamm und unsere Herren
Abgeordneten sich für diesen neuen Plan mitinteressieren
würden.

Diez, 23. Oktober. Die Uebersührung von Sträf.
lingen aus der hirsigen Königl . Strafanstalt (Zuchthaus)
in andere Strafanstalten dauert fort . Heute rst ein 78.
jähriger Sträfling , der im Jahre 1835 zu Eronberg i. T.
geborene Johann , Peter Müller , der wegen Totschlags
zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt war , in
die Anstalt Ziegemhain bei Tassel übergeführt worden.
Müller sitzt seit[ 1872 in hiesiger Anstalt . Die Strafe
erhielt er vom .Schwurgericht Wiesbaden im Jahre 1872.

Kurze Nachrichten.
Am vergangenen Sonntag feierten m Neustadt (Kreis

Westerburg) die Eheleute Heinrich Gros und Lodooika geb. Groth
das seltene Fest der goldenen Hochzeit. — Die spinale Kinder¬
lähmung ist in Limburg  bei den Kindern verschiedener Familien
konstatiert worden. Es sind alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln
zur Verhütung eines Umsichgreifens dieser schlimmen Kinderkrankheit
getroffen. — Die Königl. Baugewerkschule in Idstein  hat ihr
Wintersemester am 18. ds. Mts . mit 196 Schülern begonnen. —
Die Wahl des Beigeordneten Travers zum zweiten Bürgermeister
von Wiesbaden  hat die landesherrliche Bestätigung gefunden. —
Dem Vernehmen nach kann der Dienstantritt des neuernannten
Generalsuperintendenten Ohly nicht vor dem 1. Dezember d. Js.
erfolgen. Zuerst war hierfür bereits der 1. November in Aussicht
genommen. — Am Freitag ist der älteste der noch im Dienste
stehenden Priester des Bistums Limburg, Herr Dekan Orth zu
Wicker, fast 85 Jahre alt , aus dem Leben geschieden. Der Ver¬
storbene, der vor 2 Monaten sein diamantenes Priesterjubiläum
feiern konnte, war auf dem Hofe Beselich, einem einstigen Kloster
bei Niedertiefenbach unweit Limburg, geboren und 1853 zum
Priester geweiht worden. — Auf dem Flugplätze in Frank¬
furt  a . M. stürzte Leutnant v. Hoppe ab. Er erlitt eine Rücken¬
quetschung und wurde ms Garnisonlazarett gebracht. Der Apparat
ist vollständig vernichtet. — Der wegen Unregelmäßigkeiten durch¬
gegangene Bürgermeister der hessischen Gemeinde Heppenheim
an der Bergstraße, Kohl, ist in der Schweiz verhaftet worden. —
Die Strafkammer in Coblenz  verurteilte den Kraftwagenführer
Wilhelm Hensberg aus Elberfeld, der zwischen Bacharach und Ober¬
wesel die 17 Jahre alte Amalie Stillarius aus Caub infolge über¬
mäßig schnellen Fahrens mit seinem Kraftwagen überfahren und
getötet hatte, zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.

]Vab und fern.
_ r?. Feuerfeste Luftschiffe. Die Vernichtung desMarine-
luftschistes , L. 2"  läßt wieder die Frage laut werden, wie
m Zukunft solche Katastrophen vermieden werden können.
In einer Sitzung der deutsche» Chemiker hat Dr . Eichen-
grün wichtige Mitteilungen über einen imprägnierten
Ballonstoff gemacht, die hoffen lasten, daß man der Lösung
Klye stehe. Danach ist es gelungen, ,ejn nicht brennendes
Zelluloid herzustellen und durch Überziehen eines Stoffes
mit dieser Maste den Stoff selbst unverbrennbar zu
machen. Versuche haben ergeben, daß man auf einem so
behandelten Stück Aeroplanstoff Benzin ohne Schaden ab¬
brennen kann. _ Das Üb ergreifen eines Benzinbrandes
aut die Tragflächen eines Flugapparates wäre dadurch
vermieden. Das neue Jmprägnirungsmittel soll außerdem
die Eigenschaft besitzen, den Stoff vollständig glatt zu
machen. Dadurch würde auch der Luftwiderstand leichter
Überwunden und die Geschwindigkeit deL Flugzeuges oder
des Ballons erhöht werden können.

O Schülerspeude für ein Marineluftschiff . Eine all-
gemeine Schülersammlung für einen neuen Marine¬
luftkreuzer ist von der Prima des Katharineums in Lübeck
unter Zustimmung ihres Direktors in die Wege geleitet
worden. Die Schüler haben fich an alle deutschen Schulen
mit einem Aufruf gewandt, durch eine Sammlung helfend
beizutragen, als Ersatz für die vernichteten beiden Luft-
kreuzer den Bau eines neuen Marineluftschiffes möglich
zu machen. -Unsere Marine "', so heißt es u. a., . hat in
^n letzten vier Wochen durch die Vernichtung ihrer beiden
Luftkreuzer einen schweren Verlust erlitten. 40 Männer
>md dabei den Heldentod für Kaiser und Reich gestorben.
Wir nehmen an. daß das Reich für die Hinterbliebenen
der Wackeren sorgen wird, wir Schüler aber, wir wollen,
was in unserer Macht steht, zur Anschaffung eines neuen
Marineluftschiffes beitragen und richten daher an alle
Schulen Deutschlands die Bitte , sich an dieser Sammlung
zu beteiligen und die Bettäge bis zum 15. n. M. an di«
Kommerzbank in Lübeck unter dem Konto . Lustkreuzer
deutscher Schulen ' zu senden."

o Schiffsuntergang in der Ostsee. Bei dem Untergang
des sinnlichen Dampfers . Vestkusten" im Bottnischen
Meerbusen haben 36 Personen ihr Leben eingebüßt. Nur
ein Passagier hat gerettet werden können. Dieter erklärte
der Dampfer sei bei orkanarttgem Sturm außer Kurs
geraten, und dabei sei er auf eine Klippe aufgelauseri.
Infolge des hohen Wellenganges ist der . Vestkusten"
wieder freigekommen, er hatte aber so starke Beschädigungen
erlitten, daß die Salons und die hinteren Räume voll
Wasser liefen. Es gelang, ein Rettungsboot ins Wüster
zu lasten, bevor aber noch das zweite freikam, kentert«
schon der Dampfer , und alle an Bord befindlichen Personen
stürzten ins Wasser. Nur zwei Heizern und dem Geretteten
glückte es. den aus dem Master herausragenden Mast
schwimmend zu erreichen und sich daran festzuklammern.
Die Heizer verließen wenige Stunden später die Kräfte
sie erttanken. Das Unglück ereignete sich sehr schnell
vom Auflaufen des Danipsers bis zum Sinken vergingen
nur wenige Minuten.

G Das Grubenunglück iu Amerika . Das durch eine
Explosion verursachte Unglück in der Hirschschlucht-Kohlen-
grube bei Dawson in Neu-Mexiko hat zahlreiche Opfer
gefordert. Über 300 Bergleute befanden sich unter Tage,
als die Katastrophe einbrach. Den Rettungsmannschaften,
die sofort in die Grube einfuhren, ist es gelungen, 23 ihrer
Arbeitskollegen lebend zu bergen. Achtunddreißig konnten
«ls Leichen zutage gefördert werden. Die restlichen 261
dürften tot sein. Während der Rettungsarbeiten find fort¬
während große Ventilatoren tätig, um die in der Grube
sngesammelten Gase mit frischer Lust zu durchmengen.
Man fürchtet, daß die Flammen auf den Schacht üb er¬

greifen, in dem die noch eingeschlostenen Arbeiter sich be«
sinden. Nach Ansicht Sachverständiger ist die Katastrophe
durch eine Kohlenstaubexplosionherbeigeführt worden.

S' Durch einen Zyklon verheert . Ein furchtbarer
Wirbelwind , der ungeheuren Schaden angerichtet hat, ist
über ganz Louisiana hin oeggefegt. Die Gewalt des
Sturmes war so groß, daß nicht nur viele Häuser ein¬
gestürzt sind, sondern daß kleinere Ortschaften völlig zer¬
stört wurden . Der Zyklon hat auch Opfer an Menschen¬
leben gefordert. 30 Personen sind getötet, über 200 Per¬
sonen verletzt. Der Materialschaden ist bedeutend,
klein « Cagce -Cbrontk.

Flensburg , 24. Ott . Der wegen Ermordung des
71jährigen Invaliden Ehlers in Boel zum Tode verurteilte
48jährige Detleffen ist durch den Scharsiichter Grübler aus
Magdeburg hingerichtet  wordew

Paris , 24. Ott . Der Börsenmakler Givinon in Lyon
ist nach Zurücklasiung von Schulden in Höhe von 3 Millionen
Frank flüchtig  geworden . Den Passiven stehen nur
1 Million Aktiven gegenüber.

Bunte Teilung.
Di « Tief « der Meere . Interessante ErgekMe habev

:n neuerer üert oorgenommene Messungen der Wasser»
llefen ergeben. Während man bisher den im Innern vor
Russtsch-Stbirien liegenden Baikalsee mit 1523 Metern
größter Tiefe für das tiefste Süßwasserbecken hielt, hat
der Korvettenkapitän Jakobs von dem deutschen Schiff
Move festgestellt, daß der Tanganjikasee in Deutsch.
Ostafrlka den Baikalsee ubetrrfft. Die nur teilweise aus-
gefuhrten Lotungen haben schon eine Tiefe von 1277 Meter«
ergeben. Es ist aber sicher anzunehmen, daß noch wett
größere Tiefen festgestellt werden können. Der tiefste
See liegt also auf deutschem Gebiet.

Im Submissionswege . Einen viel belachttn Scherz
hat sich em Zittauer Schneidermeister geleistet, der an¬
scheinend ein geschworener Feind des Submissionswesens
ist. Er war aufgefordert worden, sich an einer Submission
zu beteiligen und erließ nun folgendes „Ausschreiben" :
-Ich beabsichtige, am nächsten Freitag mittag einen
Schneiderkarpfen, sogenannten Hering, zu verzehren und
will die Lieferung dieses Seefisches öffentlich mindest-
fordernd im Submissionswege vergeben. Der Hering soll
aus der Nordsee stammen, männlichen Geschlechts, nach-
weislich lung, frisch, fett und weichfleischig sowie gut ge-
salzen sein und muß folgende Mindestmaße besitzen: Länge
vom Kopf bis zum Schwanz 25,25 Zentimeter, Breite am
Kiemenansatz 5,0 Zentimeter. Die Zugabe von einigen
Zwrebelscheiben und Abfällen anderer Heringe erhöht die
Zuschlagsmöglichkeit. Ich ersuche lieferungslustige Unter-
nehmer, versiegelte und verschlossene Offerten bis zum
Submissionstermin, , Donnerstag nachmittag 6 Uhr, um
welche Zeit die Eröffnung der eingegangenen Offerten in
Gegenwart etwaiger Submittenten erfolgt, in meiner
Wohnung abzugeben. Der Zuschlag wird sofort erteilt,
jedoch bleibt die Auswahl unter mehreren gleichfordernden
Unternehmern Vorbehalten."
Neuestes aus clen Mürblattern.

Vielsagend - . Sag ' mir doch deine Meinung , wie mir
mein neuester Hut paßt !" — ^Fällt mir nicht ein . wir haben
jetzt -die - ganze Zeit so schön in Frieden gelebt ."

Ersparnis . Gatte (vorwurfsvoll ) : „Jetzt willst du also
auch noch rum Juwelier fahren , um einen neuen Schmuck
»u bestellen : denkst du nicht daran , daß wir uns diesen'
Winter sehr einschränken müffen ?" — Frau (beschämt) : . Du
Alst recht. Egon . . . ich werde zu Fuß gehen ."

Bruder Luftikus. . Warum lasten Sie denn den Kops
io hängen ?" — . Ich Hab' meine Zahlungen eingestellt." —
.Und deswegen sinü Sie so ttaurig ? Schauen Sie mich an:
Ich Hab' die meinen noch gar nicht angefangen."

_ (Fliegende Blätter .)

Randelö-Zritung.
Berlin . 24. Ott . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen
G Gerste . (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Br
K 156—156,50, H bis 16«, Danzig W bis 180,50, K 152,50
bis 154,50, H 133—165, Stettin W bis 174, R 136—151
H 130—156, Posen W 183—187, R 151—153, Bg 155—163
H 156—159, Breslau W 183—185, R 158—160, Bg 150- 160
Fg 142—145, H 153—155, Berlin W 178—182, R 156—156 50
K 156—180, Dresden W 181—185, R 160—161, Be 174—183
H 163—165, Hamburg W 182—185, R 155—158, H 156—168'
Hannover W 182, R 158, H 164, Krefeld W 185 - 188 R 157
bis 159, H 164—167, Mainz W 190—195, R 160—167 50
Bg 170—177,50 , H 182,50, Mannheim W 192,50—195, R 162 50
bis 163,50, H 165—178.

Berlin . 24. Ott . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Rr . 00 22—26,75. Still . — Roggenmehl . Nr . 0 u. 1 ge¬
mischt 19,10—2R40 Behauptet . - Rüböl für 100 Kilogramm
mit Faß in Mark . Abu . un laufenden jMonat 65,40 G„
Der . 65,70—86,60—66,70 . Still.

Diez , 24 . Oft . Fruchtmarkt . (Durchschnittspreis pro
Malter .) Roter Weizen 15,75 Mk., fremder Weizen 15,50, Korn
11,80 , Gerste 10,25 , Hafer 7,00 , Landbutter per Pfd . 1,20 Mk.
Eier 2 Stück 18 Pfg.

Hadamar , 23. Ott. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis pro
Malier .) Roter Weizen 16,00 Mk., Weißer Weizen 00,00 , Korn
12,00 , Brau -Gerste 00,00 , Fnttergerste 10,00 , Hafer 7,80 Mk..
Butter p. Pfund 1,20 Mk., Eier 2 Stück 16 Pfg.

Die tüchtigste Hausfrau ist die, welche am besten mit ihrem
Wirtschaftsgelde hauszuhalten und es ihrer Familie mit möglichst
wenig Kosten behaglich zu machen weiß. Solche Hausfrauen
werden froh überrascht sein, wenn sie einmal einen Versuch mit
dem vorzüglichen Seeligs Kornkaffee, dem besten bisher bekannten
Kaffee-Ersatz, machen. Daß er außer durch seine ausgezeichnete
Qualität und seinen billigen Preis auch gesundheitlich große Vor¬
züge^ bietet, wird dadurch bewiesen, daß er von den Aerzten sehr
empfohlen wird und daß er auch in vielen Familien getrunken
wird , denen es auf die Qualität sehr, auf den Preis aber nur
wenig ankommt.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Souutag den 26. Oktober 1913.

Zeitweise heiter , vielfach neblig bei einer kalten Nacht,
kerne erheblichen Niederschläge.

Für die Monate November und Dezember 1913
roer&en schon jetzt Bestellungen auf den „Erzähler vom
Westerwald " zum Preise von 1,00 Mk. (ohne Bringer¬
lohn ) von allen Postanstalten , - Briefträgern , unseren
Zeitungsboten sowie in der Geschäftsstelle angenommen.

>



W7p  Der Edelstein unter ”
f'  den Milchzentrifugen
Wälilsn Sie diesen und keinen anderen.

Auf Wunsch 10 Jahre Garantie.

Miele&Cie., Gütersloh Ev
Maiohinenfabrlk

Grösste Spezialfabrifc Deutschlands für
Mllchzentrifugen, Buttermaschinen,

Wasch-, Wring- und -?
Mangelmaschinen. ^ WfcjC  ,

Emil5eetigA;ö.

Die Kaffeekritik
verstummt vor dem kräftigen,wohl¬
schmeckenden und bekömmlichen
Seeligs kandierten Kornkaffee.
Er ist der beste Kaffee-Ersatz und
Kaffee-Zusatz, den es gibt, denn
er unterscheidet sich im Geschmacke
am wenigsten von Bohnenkaffee.
Darum trinken ihn auch tausende
von Familien, für die der viel
billigere Preis Nebensache ist.
Man achte auf das gelbe Paket
mit roter Perschlußmarke!

In Handiaerkerl
bekannter, redegewmfiirUertraiien:

gesucht.
Offerten unter F . 3

an Rudolf Moffe,!a. Maiu.

Eine Kundin
fchreibt

uns auf dem Abschnitt der
Geldsendung von M . 60,20:

„Die Sachen sind gur an-
gekommen und passen
tadellos . Besten Tank
für die prompte Aus-

Die

Uminsbank HachenburgMillionen
€. «. m. u. st.

qibt ihren Mitgliedern Kredit  m laufender Rech¬
nung (Konto -Korrent ) auf Schuldschein sowie
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheck- und Ueberweisnngs-
verkehr und vermittelt Auszahlungen  auf
größere Plätze des Auslandes.

«ur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeinden übernommenen Arbeiten, für Holzkredit-
und Frachtslundungen gewährt sie Kautionskredrt.

gebrauchen gegen

Heiserkeit , Katarrh , Ver¬
schleimung , Krampf - und

Keuchhusten

Tecfinilcfie Beratungstelle
Batfienburg

Friedrichstr ., neben Gasthaus zur Sonne.

Geholten und Gemeinden, Wege- nnd Kanalbau,
landwirtsehaitliehes nnd Fischerei-Bauwesen

in Projekt und Oberbauleitung

Fr. Schaupp
Ing. und Wasserbautechniker.

/ - A A  not . Begl. ,,
Mind Aerztenu. Privaten ver-
V »VV bürg, den sicheren Erfolg.

Aeutzerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfq.. Dose 50 Pfg. zu
haben bei: stöbert Nelähafch. Wex
«erharr und kg. «ruggaler in hohr.
Sultav Mermann ln Hachenburg,
tudwifl Zungbluth in «renrvaule».

in reizenden
Mustern lief,

schnell und billigst
Druckerei der„Erzähler vom
UleRerwald“ in Hachenburg.

einem
; beit:

ba

Dura
Cafcbenlampen-Bamrkn

Rubin Granat

Darling-Oden
mit Präzifiont-Reaulierung

^ 7_ 8 Stunden Brenndauer 10—12 Stunden Brenndauer
fanden in kurzer Zeit riesigen Absatz.

komplette Taschenlampen enorm billig.
. . . _ Niederlagen in Hachenburg bei

sparsames Brennen jeder Kohles H . Dretzer und Pickel & Schneider.
in feinster feuerfester Majolika-Emaille.

t(
in allen Ausführungen

einfache schon von 15 Mark an.

Gart Fischer
Hachenburg.

u . dem . f̂fladdanA td

Erkältung! Butten!
Dir 63 Jahre Delthernhmte Bonner Kraltzncher

«»» 3. «. maifi1» Bonn

heiMe 6 - 3 1

4annt

führung usw.
Frau L. W. in L."

So lautet eine Anerkennung
und viele Damen sind mit
unseren gelieferten

sehr zufrieden. Wir fertigen
solche nach Maß , hochfein,
für 30 bis 36 M. an und
haben stets große Auswahl
in preiswerten Stoffen dazu.

Bitte , überzeugen Sie sich
davon, ohne  Kaufzwang!

Sdireinergelf
verheiratete bevorzug!,ft
sofort dauernd : Best^
Karl Baldus , r
Bau - und Möbe

Hachenburg.

Hausverl

Berliner Kaufhaus
P. Tröftlicb

Hachenbarg.

untt nu * et, tatetipe

Q/tvfh'iy </ufcA </*• $ ot( *n oTupwn.

zu mä4t 'j-tn✓ S

ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch
Plakate kenntlich, stets vorrätig. ,

Platten nebst Gebrauchsanweisunga 15 und 30 Pfg . m £ «<««« «
bürgt Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klockner. Martenl ^rg.
Carl Winchenbach. Langenhahn : Carl French. Altenkirchen.
Carl Winter Nachs. C. Kuß, « ircherpr Carl Hoffmann, Weyer¬
busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg : C. Bauer.

Annahme zu Originalpreisen:

5 . Schönfeld, Hachenburg.  .

Fst . Tafelöl
zart u.mild im Geschmack
zu Salat und Majonaise

besonders geeignet
per Liter 1,40 Mark.

Das bis jetzt voni
wohnte Haus ist\
zu verkaufen oder
Tuftrunterneftmer

Hachenbl

Ziuei ichöne
per 1. Novembe
m ieten.
Geschäftsstelle d.

Zur Jagdsaison empfehle:
Rotfweiler Schrotpatronen

Kal . 12 und 16 in rauchlos und rauchstark
zu billigsten Preisen.

Alle anderen Marken werden schnellstens besorgt.

H. Backhaus , Waffenhandlung, Hachenburg.

beachten Sie
bitte,

Saß Sie i
die besten und elegantesten

Krav alten
in dem Matzgeschäft von
W. Krifft, Hachenburg
Alter Markt 68 kaufen. Dort
finden Sie unstreitig die
größte Auswahl von den
billigsten bis zu den feinsten.
Steter Eingang von Neu¬
heiten. — Bitte auf mein

I Schaufenster achten.

Mein großes Lager in allen Sorten

Bettfedern und Daunen
eckt türfeifdirote Barchente, Federleinen

sowie fertige Betten
in jeder Preislage und unter jeder Garantie
der Reinheit bringe in empfehlende Erinnerung.

Wilh . Pickel , Inh. Carl sticke!
Hachenburg.

Für Sckreiner!
Alle vorkommenden DrcAskrarbciUii
werden prompt und billig ausgeführt bei
Heinrieh Orthey , ftackenvurg

Drechslerei mit motorbetrieb.

5 m mb und mehri.Hause tagt."IW lull, zu verd. Postkarte ge¬
nügt . R . Hinrich », Hamburg 15.

i. Ii.
a . Western

Teles.Nr.8 Amt!
empfehlen^

zu billigsten Ta

haler, Gerste,

Melasse, KartoP
siaaicbowerLia'

Fern« :
Thomasschla"

Kalisalz,
Kainit,Awmon'
Guano Fullh^
Spratt’s «eiluge!-'

luner Towien**

BernlteinfuS
empfiehlt st. DaSW

wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit und
desinfiziert durchssmiizien uuruu

Perill das selbsttätige Was «hm |**J,
30- 40

Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst bei niedrigen
r und macht die Wäsche keimfrei.

Gefahrlos in der Rnwendung und garantiert unschädlich.
Ucberall erhältlich, niem. 1« nur in Originel -Peketen. Honlfpl ’ « Rl Pirh - S O U

HENKEL 4 Co -, DÜSSELDORF . H«ch F. brikanten der . IlbeliebUn I t 1 * S » -

Mehle, r». .
Mais-,Leiu-,Boll-MeM
Sesam-, Erdnuß-j
kutiien, leine
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